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Wir haben in Öster­
reich Energie im
Überfluß und nützen
sie nicht. Holen wir
uns doch endlich
den Strom von den
Dächern, Fassaden,
Lärmschutzwänden,
Zäunen, Gehstei­
gen, Autos, Eisen­
bahnwaggons, Fen­
sterbrettern und
und. .. kurzum von
den Flächen, die
nicht ständig im
Dunkeln liegen--_....

,
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so lange wie möglich zu­
rückgedrängt . Möglichst
..bis zum Jahr 2060". der
Zeit nach dem let zten Ö l­
trop fen.

Nach dem
letzten Öl/rapfen

Unter anderem sollen
folgen de auch intematio­
nal diskurierte Maßn ah­
men de r Solarenergie zum
Du rchbruch ver helfen :
• verbot fossiler Ene r­
gieträger wie Erdöl, Koh ­
le , Erdgas auße rhalb der
Heizperiode für Warm­
wasserbereite ng.
• 15 Prozent der Invest i­
tionskosten der E-Wirt ­
schaft für erneuerbare
Ene rgieträger (Photovol­
taik, Windenergie) und
umweltfreu ndlich e Tech ­
nologien (Elektroa utos .
Solarmobile) .
• Abschöpfung der Prei­
se von Erdöl. Erdgas und
Kohle zugu nsten der
Nutzung einhei mische r,
erne uerba rer Energie­
quellen (So nnene nerg ie ,
Winden ergie , Biomasse)
sowie Förderung umwe lt­
freu ndliche r Technologien
(Fern- und Nahwärme.
Wärmeschienen. Kraft­
Wärme -Kupplungen auf
Biomasse-Basis . Elektro­
autos , Solarmobile) .
• Privati sie rungserlöse in
der E-Wirtschaft sollen
zweckgebunden für die
Nutzung erneuerbarer.
einheimischer Energie n
verwende t werde n, so
auch einige Milliard en
Schilling vom Verbund­
aktie nverkau f. Verbund­
gestützte . Sonnenstrom­
kraftwerke in Ös terreich
wäre n ein weltwei t sicht­
bares Signal zur ökolo­
gisch sau beren Strom­
erzeugung.
• Gesellschaftsrechtliche
Trennung der Stromerzeu­
gung von de r Stromvertel­
lung und da mit gleiches
Recht für alle zur Netzein­
spe isung .
• Steuerl iche BegÜnst i ~ .
gung für erneuerbare, ein­
he imische Energien. ener-

[Solidarität I!.]

In Zukunft könnte
jeder Österreicher sein eigenes

Sonnenkraftwerk besitzen.

über sola rerze ugten Was­
serstoff. auch in unseren
Breiten im Winter in aus ­
reiche nde m Maß Strom
und Warme sichern.

Aber ohne tiefgreifende
politische Entscheidungen
zugunsren einer rascheren
Nutzung der Sonnenener­
gie bleib t das so lare Ener­
giezei talter ein zukunfts­
fernes Zie l, überhaupt

I'etzt bei de n dumpingäbn­
ich tiefen Ö l· und G as­

preisen .
Die Erdöl - und Erdgas.

vorr äte gehen zur Neige,
das ist unbest ritt en. Für
die Zei t da nach bie ten sich
zwei mögliche Lösu ngen
an : Atome nergie und/ode r
Sonnen energie .

Ohne weltweite , staatli­
che Hilfe wäre die Atom­
energienutzung noch im­
mer bedeutungslos . Es
liegt aufder Hand. daß die
Verfechter der Atomeuer­
gie in der Sonne ne nergie
Ihren gefä hrl ichste n Kon­
ku rrenten sehen . Die
Erdöl- und Erdgasmu ltis
können einem zu frühen ,

Wasserstoff massiven Eindringen der
als Speicher Sonnenenergie in ihre bis­

herigen gewinnträchtige n
Eine reich liche Sonnen- Reviere nicht ta te nlos zu-

energieernte im Sommer se hen. Und so wird von
kann uns in abgespe icher- diesen Seite n die Sonnen­
ter Form, be isp ielsweise energie mit alle n Mitte ln

~="

sa ube re Energie kö nnte
nun mit Hilfe der Solarze l­
len eine gewaltige Revolu­
tion auf dem Energiesek­
to r auslöse n.

Sonnen strompilotanl a­
gen auf zivilisationsferne n
Schutzhütte n haben be­
reits die Brauchbarkeit
und Wirtschaftlichkeit be­
wiesen . Jetzt benötigen
wir die versch iedensten Pi­
lot- und Demonstrat ion s­
solara nlagen genau dort,
wo wir viel Stro m brau­
ehe n: auf unseren Häu­
sem, Betrieben , Schu len ­
und vor allem als Krisen­
vorsorge auf Feuerweh­
ren , Rettungsstation en ,
Polizei- und Gendarme­
riedienststell en . Telefon­
zentra len, Sendea nlagen ,
Spitälern, Amtsgebäuden .
Für eine umfassende
Landesverteidi~ung sind
se lbstverständlich auch
Kaserne n und militärische
Objekte mit photovoltai­
sehe n Solarmodulen aus­
zurüsten .

T
echnik und For­
schung zur Solar­
stromerzeu~ung

sind so wert fort­
geschritten. daß

eine groß technische Solar­
zellenprod uktion und -an­
wendung möglich ist.

Allerdings: Der Infor­
mationsstand Ober die
Möglichkeil en de r Son­
nenenergienutzung ist
noch ersch ütte rnd geri ng.
Trotz Ölschock , saure m
Regen , Wald sterben und
dem klimabedrohende n
Kohlendioxidanstieg der
Atmosphäre durch Ver­
brennung von Kohle.
Erdöl und Erdgas .

Die für uns \10 m Him ­
mel "fre i Haus" gelieferte
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Wir müssen so schnell
wie mögäch auf die Verbrennung

von 01, Kohle und Erdgas
.verzichten.

giesparende Maßnahmen,
Elektroautos und Solar­
mobile.
• Chancengleichheit zwi­
schen Atom- und Sonnen-
energie . .
• Anschluß jeder Woh­
nun~ und jedes Betriebes
an eine Solaranlage. In Is­
rael wird dies praktisch
lückenlos bereits seit über
acht Jahren praktiziert.
Allerdings: In Israel ist die
jährliche Sonneneinstrah­
lung mit rund 2500 Kilo­
wattstunden pro Quadrat­
meter etwa doppelt so
hoch wie bei uns, unsere
Wirtschaftskraft pro Kopf
hingegen übertrifft die IS­
raelische beträchtlich.

Zwei Ouadratmeter
pro Einwohner
• In der ersten Phase
sollen vor allem aus
Zivilschutzgründen . und
zur Katastrophenvorsorge
zwei Quadratmeter Solar­
zellen pro Einwohner in­
stalliert werden. Das wä­
ren allein für Österreich 15
Milli en Quadratmeter
Sonnenstromplatten mit
einer elektrischen Spitzen­
leistun~ von 1500 M~g~­
watt (- 1,500.000 kW).
Weltweit wurden 1988erst
etwa 30-Megawatt-Solar­
zellen produziert. Platz ist
für Solarstromanlagen ge­
nügend vorhanden; auch
auf brach liegenden Land­
flächen und entlang von
Stauräumen.

Jedem Österreicher
sein Kleinkraftwerk

Die dezentrale Nutzung
der Sonnenenergie macht
es möglich: In Zukunft
könnte jeder Österreicher
sein eigenes Sonnenkraft­
werk besitzen . Wer keine
eigenen Flächen dafür zur
Verfügung hat, kann sich
nach Schweizer Vorbild an
einer Solargenossenschaft
beteiligen. Mehrere Per­
sonen schließen sich dabei
zusammen und errichten
gemeinsam eine Sonnen­
kraftanlage, sei es in der

Stadt oder auf dem Land,
zum Beispiel auf einem
Bahnhofsgebäude oder
Scheunendach. Der so ge­
erntete Strom fließt in das
öffentliche Netz. Ziel ist
es, soviel Strom anteils­
mäßig zu erzeugen, wie
der Jahreseigenverbrauch

ausmacht. Pro Haushalt
benötigt man derzeit da­

. für über 25 Quadratmeter
Silizium-Paneele.

"Es sind nicht nur die
Kosten, die eine energie­
wirtschaftlich spürbare
Sonnenstromeinführung
zurzeit verhindern. Es feh­
len vor allem Dernonstra­
tionsanlagen, in denen die
Zuverlässigkeit und Funk­
tionsfähigkeit dieser um­
weltfreundlichen neuen
Energietechnik nachge­
wiesen werden kann" ,
stellt Dr. Menzen (Kern­
forschungsinstitut Jülich,
BRD) fest.
. Dies rechtfertigt schon

jetzt den Bau von vielen
Pilotsonnenstromanlagen,
auch wenn die Wirtschaft­
lichkeit im Vergleich zu
konventionellen, jedoch
umweltschädlichen Ener­
gieträgern noch nicht ein­
deutig ist.

Für eine wirtschaftliche
Stromerzeugung • wäre
eine Solarzellenproduk­
tion mit einer Jahreskapa­
zität im Gigawattbereich
(1 GW = 1,000.000 Kilo­

.watt) aufzubauen - so der
deutsche AEG-Solarzel­
len-Insider RolfBuhs-, zu

Investitionskosten inzwei­
stelliger Milliarden-Schil­
ling-Höhe . Die damit er­
zeugbaren Photovoltaik­
anlagen könnten dann
schon auf Dauer sauberen
Sonnenstrom liefern, der
billiger wäre als umstritte­
ner Atomstrom und Elek­
trizität aus umweltbela­
stenden fossilen Wärme­
kraftwerken.

Sonnige
Entwicklungshilfe

Für das atomenergie­
freie Österreich ergeben
sich nun, zehn Jahre nach
der Zwentendorf-Atom­
Volksabstimmung, auf
dem Energiesektor Chan­
cen, wie sie praktisch kein
anderes Land der Welt
vorfindet. Unsere Alpen­
republik könnte auf dem
Energiesektor eine un-

konventionelle, wirksame
Entwicklungshilfe leisten.
Das Erfolgsrezept dazu:
eine weitgrößte Solar­
zellenproduktion im Zig­
megawattbereichaufziehen
und im eigenen Land gro­
ße Solarzellenleistungen
installieren. Sonnenener­
giegroßserien bei uns
könnten weltweit die Prei­
se fühlbar reduzieren und
uns damit eine internatio­
nal führende Rolle auf
dem Sonnenstromgebiet
bringen. Wir würden als
wirkungsvollster Energie­
entwicklungshelfer einzig­
artig in der Weltdastehen.

Solares
Energiezeitaller

Diskussionen pro und
kontra Sonnenenergie
nehmen öfters glaubens­
kämpferische Formen an.
Technische und wirtschaft­
liche Argumente stehen
dabei meist nicht im
Mittelpunkt. "Praktisch
könnte unser gesamter
Energiebedarf mit Hilfe
der Sonne locker gedeckt
werden", behaupten So­
larexperten schon seit
über einem Jahrzehnt.
"Das ist nicht ernst zu neh­
men", kontern noch im­
mer Atombefürworter.

Seit dem Reaktorunfall"
von Tschernobyl hat sich
jedoch überwiegend die
Auffassung durchgesetzt,
Atomenergie sei nur eine
Ubergangslösung. Die
jüngsten wissenschaft­
lichen Erkenntnisse über
den Treibhauseffekt lösen
einen weiteren Alarm aus:
Wir müssen so schnell wie
möglich auf die Verbren­
nung von Öl, Kohle und
Erd~as verzichten .

Die einzige Alternative
ist die Solarenergie in
ihren direkten und in­
direkten Formen Sonnen-,
Wind- und Wasserkraft,
einschließlich des mit ihr
erzeugten Energie- r:::J
trägers Wasserstoff. ~

Text: Franz Niessler
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